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am 
5. August 1862 in Olten 
(Kanton Aargau) geboren. 
Nach Beendigung der Kan­
tonschule zu Solothurn bezog 
er 1881 das Eidgenössische 
Polytechnikum zu Zürich, 
wO er seiner geometrischen 
Veranlagung entsprechend 
sich besonders zu Wilhelm 
Fiedler hingezogen fühlte. 
Nachdem er 1883 das Fach­
lehrerdiplom für Mathematik 
erhalten hatte, studiert~ er 
noch je zwei Semester an den 
Universitäten Zürich und 
Genf und wurde an der 
ersten auf lfrund der unter 
1. in dem ScLriftenver­
zeichnis angeführten Schrift 

Verlag und Druck von B. G. Teu bner in Leipzig. 

Nachruf auf Martin Disteli. 
Von FRIEDRICH SCHUR in Breslau. 

Martin Disteli ist 

Martin Di.telL zum Doktor promoviert. Er 

wurde dann Assistent bei W. Fiedler und habilitierte sich 1889 am 
Polytechnikum in Zürich Die Assistentenstelle gab er lR93 auf und 
wmde Lehrer am rrechnikum in Winterthur, setzte aber seine Lehr­
tätigkeit am Polytechnikum fort, bis er 1898 beide Stellungeu nieder­
h'gte, um zunächst in Göttingen und Straßburg seine ~tudien wieder 
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l1.ufzul1ehmen. Aber schon 1899 entschloß er sicb, die mit eill().:W Lehr 
auftracre verbundene AssistentensteIle für darstellende Geometrie a:n. dul''" .
Technischen Hochschule zu Karlsruhe anzunehmen, wo er auch 801... 

bald den Titel eines a. o. Professors erhielt. Im Jahre 1902 wurde Cl: 

als a. o. Professor für angewalldte Mathematik an die Uuiversität Stl'aß­
burg berufen und 1905 als Nachfolger Roh n s als ordentlicher Pro­
f~ssor an die Technische Hochschule zu Dresden, kehrte aber 1900 in 
die entsprechende Stelle nach Karlsruhe zurück. . Die Kriegsverhältnisso 
und die Vorboten des Leidens, das ihm den 'l'od bringen sollte, veran­
laßten ihn, 1917 seine Professur in Karlsruhe niederzulegen und sich 
in seine Vaterstadt Olten zurückzuziehen. Hier erholte er sich bald so, 
daß er 1920 YOU Olten aus eine Professur der Geometrie an der Uni­
versitiit Zürich bekleiden konnte. Aber schon 1923 verstärkte sich sein 
altes Leiden so, daß er sich einer Operation unterwerfen mußte, di 
ihm a.m 26. Oktober den Tod brachte. 

Distelis Stärke war seine unübertrofl'ene Vortragskunst. Er wußte 
seine geometrischen und zu ihrem Verständllisse eine starke räumliche 
Vorstellungskraft erfordernden Probleme mit solcbel' Lebendigkeit und 
Klarheit vorzutragen, daß jeder sie verstehen mußte. Diese Eigenscbaft 
machte ihn auch zu einem vortrefflichen Lebrer der darstellenden 
Geometrie. 

Distelis \\js$('nsch"ftliclle ArbeitrlJ hatten einen Cbarakter, den 
man heute noch kaum vertreten findet. Geometrische Prohierne, die 
noch auf Jakob Steiner zurückgingen, wurden in rein geometrischer, 
wo möglich konstruktiver Form ohne jeden analytischen A}Jparat be­
handelt, und auch in :seinen späteren Arbeiten über geometrische Be­
wegungslehre suchte Disteli alles Analytische möglichst fernzubalten. 
Die ersten beiden Schriften D.s behandeln das sogenannte Steinersche 
:::icbließungsproblem, in dem es sich darum handelt, einer Raumkurve 
vierter Ordnung, der Schnittlinie zweier Flächen zweiten Grades, ein 
solches 2 n· Eck einzuschreiben, daß die Seiten abwechselnd den beiden 
Erzeugungen eines die Haumkurve enthaltenden Hyperboloids ange­
hören. S te in er selbst formulierte das Problem anders, abrI' wir schließen 
UnS D,s Fassung an, der bier andern Vorgängern folgte, um einen der 
zeichnerischen Darstellung möglichst zugänglichen Ausgangspunkt zu 
haben. Bei Stein er handelte es sich um einer rbenen Kurve dritter 
Ordnung eingeschriebene Polygone, deren Seiteu abwechselnd durch 
zwei feste Punkte der Kurve laufen; in dieser Form hatte das Problem 
besonders durch Clebsch mit Hilfe der elliptisrben Funktionen eine 
sehr elegante Lösung gefunden. Indem D. bei seinrr darstellend-geome­
trischen Behandlung von der Annahme ausging, daß die Raumkurve 
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vierter Ordnung durch 7,wei Kegel mit zirkularer Basis gegeben sei, 
konnte er alle Seiten des Problems sehr anschaulich zum Ausdruck 
bringen und besonders alle Spezialfälle. Dies führte ihn auch in der 
Abh. 2 zu einer wirklichen Konstruktion der 'Vendepunkte einer ebenen 
Kurve dritter Ordnung und der mit ihnen verbundenen Geraden Metrische 
Spezialfälle führten zu ihrer Verknüpfung mit den Brpnnpunkten ge­
wisser Kegelschnitte. In der Abh. 3 werden mit Hilfe der sogenannten 
S tein ersehen Verwandtschaft, d. h. einer besonderen quadratischen Trans­
formation, Sätze über Kegelschnitte, die Jako b SteinE-r in den Bän 
den 44 und 45 des Crelleschen Journals ohne Beweis veröffentlicht 
hatte, in einen bemerkenswerten Zusammenhang miteinander gebracht. 
Hierbei spielt eine gewisse ebene Kurve dritter Ordnung, die metrisch 
dem Kreise am nächsten steht, eine große Roll~. 

Die Schriften, die D. von 1898 ab veröffentlichte (5. lJis 10. un:::;res 
Verzeichnisses:) sind sämtlich der geometrischen Bewegungslehre ge­
widmet. In den heiden ersten Abhandlungen bandelt es sich ganz all­
gemein um die Aufgabe, die Übertragung der Umdrehung eines starren 
Körpers um eine erste Achse auf die Umdrehung eines zweiten starren 
Körprrs um eine zweite Achse des Ranmes zu studieren und zwar in 
den drei Fällen, daß die beiden Achsen parallel sind, sich schneiden 
oder sich kreuzen. Die Aufgabe, durch gleichförmige Hotationsbewegung 
der einen Welle eine ungleicbförmige um eine zweite hervorzurufen, 
wird durch die Bestimmung deljenigen RoUHii,cben kinematisch voll­
ständig gelöst, welche dUl'ch gegenseitige BerUbruog längs einer Er­
zcmgenilen ihre Bewegungen a.ufeinander Übertragen. Die Art der Roll~ 

flächen ist durch die Beziehung bestimmt, die zwischen den beiden 
Drehungswinkeln um die beiden Achsen bestehen soU. Im Falle paralleler 
Achsen handelt es sich um ein ebenes Problem, also um H,ollkurven, 
deren Untersuchung nach jeder Richtung hin vervollstii nuigt wird. Der 
Fall sich schneidender Achsen wird auf der Einbeitskugel um deren 
Schnittpunkt behandelt. In dem zweiten Teilt" der Arbeit (Kr. ö) werden 
nun dw t\ntsprechenden Verbältnisse für sieb kreuzende oder wind~chiefe 

Achsen untersucht. Finden um die beiden Achsen nur konstante Dre­
hungen statt, so sind die beiden Rollflächen oder Axoide Rotations­
hyperboloide, dir um ihre jedesmalige gemeinsame Erzeugende außer 
der abrollenden noch eine instanbtne gleitende Bewegung ausführen. 
So ergibt sich bei Betrachtung des allgemeinen Falles die interessante 
Aufgabe, auch solche Axoide zu konstruieren, welche nur eine rollende 
und keine gleitende Bewegung längs der momentanen Berührungslinie 
ausführen. Man kommt hier auf den besonderen Fall, daß die beiden 
Axuide developpable Schraubenflächen sind. Sind in den ersten beiden 
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~rlieitcn die Axoide erledigt, so gilt es weiter die Verz.alllllliig dOl' 
zugebörigen Räderpaare durchzuführen. Dies geschieht in deli folgund('11 
Abhandlungen im Anschlusse an die BalJsche Schraubentbeorie. Wir 
können in Rücksicht auf den uns zugemessenen Raum schon deshalb 
nicht auf Einzelheiten eingehen, weil die Darstellung bier vielfach inso­
fern nicht ganz glÜcklich ist, als bei der Zusammenfassung der schönen 
lJJld neuen Resultate die darin vorkommenden Gebilde nur durch Buch­
staben bezeichnet werden, deren Bedeutung oft auf einer verwickelten 
Erklärung beruht. Es wäre wünschenswert, wenn diese Teile einer ver­
ständlicheren Bearbeitung unterzogen wÜrden. 'ViI' bemerken zum Schlusse 
nur nocb, daß in der letzten Schrift die sogenannte S a v ar y sehe Formel 
der ebenen Bewegungslebre, welche den augenblicklichen Krümmungs­
kreis der Bahnl,urve irgendeiues Punktes des bewegten Systems zu be­
HtiOi01.en erlaubt, falls die augenblicklichen Krümmungskreise der beiden 
I'o.limhncn bel<annt sind, auf die hier in Betracht kommenden räum­
li,·I"," Bowoglmgen ausgedehnt werden. An die Stelle des Krümmungs­
kruiHIJ:-! Ll'iLt aCU1D dio augenblickliche Striktionsschraubenfiäche derAxoide. 
Qomdo in der Bebandlung der zuletzt skizzierten Probleme zeigte sich 
Djstelis besondere Stärke. 
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